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Lesepredigt
Oktavtag von Weihnachten - Hochfest der Gottesmutter Maria - Lesejahr C
(01. Januar 2019)
L1: Num 6,22-27             
Aps: 67                       L2: Gal 4,4-7                                         Ev: Lk 2,16-21
Liebe Schwestern und Brüder!
Nach unserem Kalender haben wir heute das neue Jahr 2019 begonnen. 365 Tage, gut 52 Wochen oder 12 Monate liegen offen vor uns und laden uns ein, diese Zeiten zu füllen.
Eine Woche nach dem Weihnachtsfest lenkt die Liturgie unseren Blick auf Maria, die Mutter des Gottessohnes, und richtet ein spezielles Augenmerk, wenn auch nur durch einen Vers im Evangelium, auf die Namensgebung Jesu.
Neben dieser Fülle an Themen, die uns gleich am ersten Tag des Jahres überfällt, legen uns die Päpste seit 50 Jahren ein weiteres Thema ans Herz und laden ein, am Neujahrstag für den Frieden in der Welt zu beten.
1967 hatte sich Papst Paul VI. nach seinem Besuch bei der UNO und nach einer weiteren Verschärfung der weltweiten Spannung in einer Botschaft an die Regierenden der Welt gewandt und den 1.Januar 1968 zum Weltfriedenstag erklärt und das ist er bis heute geblieben. Alljährlich richtet der Papst seine Friedensbotschaft an alle Menschen guten Willens und greift dabei aktuelle Gerechtigkeitskonflikte und Geschehnisse auf.
Für 2019 hat Franziskus das Motto gewählt GUTE POLITIK STEHT IM DIENST DES FRIEDENS und denkt dabei nicht nur an Politiker als Adressaten, sondern spricht konkret zuerst alle Bürger mit ihrer Verantwortung für das Gemeinwohl an. Der politische Auftrag, der allen gilt, sei „eine der höchsten Ausdrucksweisen der Nächstenliebe" und umfasse die Sorge um die Zukunft des Lebens und unseres Planeten Erde. Erst in zweiter Linie richtet er seinen Blick auf die, „die den Auftrag zum Schutz und zur Verwaltung erhalten haben“. Das beinhaltet die Aufgaben, „das Recht zu schützen und den Dialog zwischen den Akteuren der Gesellschaft, zwischen den Generationen und zwischen den Kulturen zu fördern“.
Schwestern und Brüder, was hier zunächst ganz hochpolitisch und abgehoben daherkommt, ist einem jeden von uns aber ganz nahe. Denn Friede fängt bei uns selbst an, in unserem Herzen muss er wurzeln. Und dann soll er in unserem Lebensumfeld wachsen und blühen – in den Familien, an den Arbeitsplätze, in den Schulen, überall dort, wo wir uns bewegen.
Papst Franziskus lädt dieses Mal konkret ein, Vertrauen zu üben. Denn Frieden ohne gegenseitiges Vertrauen sei nicht möglich. Erste Bedingung für Vertrauen sei die Achtung des gegebenen Wortes. Anders gesagt: Verlässlichkeit ist gefragt.
Als zweites ruft er auf, die Rechte eines jeden Menschen zu achten. „Wenn der Mensch in seinen Rechten respektiert wird, hat er die Pflicht, die Rechte anderer zu achten“. Menschenrechte und Pflichten machen uns deutlich, wir gehören zu einer Gemeinschaft und haben Verantwortung füreinander. „Wir sind daher aufgerufen, den Frieden als die gute Nachricht einer Zukunft zu bringen und zu verkünden, in der jeder lebende Mensch in seiner Würde und seinen Rechten berücksichtigt wird.“
Schön und gut – was aber, wenn andere Zeitgenossen mir nicht so friedliebend begegnen, wenn ich ohnmächtig Ungerechtigkeiten mitansehen muss und nicht helfen kann, wenn ich große Unterdrückung oder Not machtlos hinnehmen muss.
Der Augsburger Jesuitenpater Thomas Gertler empfiehlt in solchen Situationen, da man am liebsten die Faust in der Tasche ballen würde, den „kleinen Taschensegen“ als Friedenszeichen.
Die Hände weiter in der Hosen- oder Jackentasche verborgen, zeichnet er sich mit dem Daumen ein kleines Kreuz in seine Handfläche und sagt dabei innerlich: Gott segne dich! Gott segne euch!
Frust, Wut, Enttäuschung und Aggression wandeln sich. Auch wenn die Situation nicht aufgelöst wird, meine Haltung dazu ändert sich. Es entsteht eine neue Sichtweise.
Dieser Taschensegen taugt aber nicht nur in Konfliktsituation. Er kann auch gut beim Zusammentreffen mit Notleidenden oder dann, wenn mir ein Notarzt - bzw. Rettungswagen mit Blaulicht begegnet, eingesetzt werden. Ja, es muss gar nicht so dramatisch zugehen. So manchem jungen oder alten Menschen, fröhlichen Kindern oder einer Rollator-Schieberin, kann ein „kleiner Taschensegen“ als stille Zuwendung gut tun.
Liebe Schwestern und Brüder!
Als erste biblische Schriftlesung des neuen Jahres wurde uns in der alttestamentlichen Lesung der uralte, aaronitische Segen verkündet. Er soll gleichsam über dem ganzen gerade begonnen Jahr stehen. Wäre also nicht der „kleine Taschensegen“ von Pater Gertler eine alltägliche Anwendung, die im neuen Jahr Frieden unter uns wachsen und blühen lässt?
Rudolf Reuter, Diakon
ANMERKUNG: Da mir der Wortlaut der päpstlichen Botschaft zum Weltfriedenstag 2019 noch nicht vorlag,
habe ich folgende Pressemitteilungen genutzt:
https://www.vaticannews.va/de/vatikan/news/2018-11/weltfriedenstag-2019-botschaft-kommentar-thema-politik-dienst.html
https://www.domradio.de/themen/vatikan/2018-11-06/vatikan-gibt-motto-des-weltfriedenstages-2019-bekannt

